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Bekanntmachung.
Durch Polizei- Verordnung des Herrn Ober-Präſi

denten vom 24. Januar 1923 A. -Bl. S. 19-20
iſt die Polizeiſtun de im Sinne des S 365 des
R.- Str.G.B. für Kaffees, Gaſt, Speiſe- und Schank
wirtſchaften, ſowie für Theater und Lichtſpielvorführ
ungen und ſonſtige Darbietungen,

auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt.
Oeffentliche und private Tanzluſtbarkeiten in Gaſt

und Schankwirtſchaften ſind verboten.
Der Ausſchank von alkoholiſchen Getränken an

Jugendliche unter 16 Jahren iſt unterſagt. Zuwider
handlungen werden, ſoweit nicht nach geſetzlichen Be
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt, mit Geldſtrafe
bis zu 600 Mk. beſtraft. An Stelle der Geldſtrafe
tritt beim Anvermögensfalle entſprechende Haftſtrafe.
Auch kann die Ortspolizeibehörde die Polizeiſtunde bis
auf 8 Ahr abends herabſetzen.

Die Polizei- Verordnung iſt in Kraft getreten.
Der Wortlaut der Verordnung liegt im Gemeindeamt
zur Einſicht aus.

Annaburg, den 1. Februar 1923.
Der Amts-Vorſteher. Henze.

Die Säuglingswiegeſtunde findet am Dienstag den
6. d. Mts. von 3 5 Ahr nachm. im Rathauſe ſtatt.

Weizenmehl wird für Kinder bis 1 Jahr billiger ab
gegeben. Behälter ſind mitzubringen.

Schweſter Sturzebecher.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Deutſchland halte aus!

Poincaré will mit der Abſchnürung des Ruhrgebiets
Deutſchland auf die Knie zwingen. Wenn das gelänge, ſo
gehörten das deutſche Volk und das deutſche Reich der Ge
ſchichte von geſtern an. Die Bedingungen, die Poincaré für
die Unterwerſfung ſtellt, Bedingungen, wie ſie in dem
neueſten Zahlungsplan der franzöſiſchen Regierung angedeutet

Sonnabend, den 3. Februar 1923.

lür Amts und

Gemeinde Behörden

nd die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 m
hohen einſpalt. Raum 15 Mk., für außerhalb
Wohnende 20 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 30 Mk, im Reklameteile 50 Mk
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

eßhegt Shkeeset Seltnag Fungssrg Seg. Samt

ſind, würden uns zu einem Sklavenvolk erniedrigen. Wir
hätten für unabſehbare Zeit für Frankreich zu ſchuften, nicht
nur die ſogenannten Entſchädigungen aus dem Verſailler
Vertrag, ſondern auch die Koſten für die Beſatzung zu zählen.
Dieſe würden immer höher ſein, als der Ertrag, der ſich aus
Deutſchland herauspreſſen läßt. Frankreich könnte dann
ſagen, daß wir nicht erfüllen, daß die Beſatzung bleibt, wie
ſie iſt. Darum kommt alles für uns darauf an, durch Ver
doppelung des Widerſtandes die Zollinie zu zerbrechen.
Wenn die Franzoſen keine Kohle aus dem Ruhrgebiet in
das unbeſetzte Deutſchland herauslaſſen, ſo werden ſie ſelbſt
auch keine erhalten. Die Bergarbeiter ſind in dieſem Falle
entſchloſſen, nur ſoviel zu fördern, als zur unmittelbaren
Verſorgung des Ruhrgebiets notwendig iſt. Jm übrigen
wird die Zollinie Frankreich ebenſo treffen wie Deutſchland.
Frankreich muß die Koſten der Beſatzung ſelbſt tragen, da
aus dem Ruhrgebiet umſo weniger herauszupreſſen iſt, je
ſchärfer die Abſperrung nach dem unbeſetzten Deutſchland
wirkt. Ohne den deutſchen Markt kann ſich die Jnduſtrie
des Ruhrgebiets nicht halten. Die Hauptſache iſt, daß das
deutſche Volk unnachgiebig iſt, daß es zu der Regierung
hält, die nicht eher verhandelt, als bis die Franzoſen aus
dem widerrechtlich beſetzten Gebiet abgezogen ſind. Mag
es n hart auf hart gehen. Sonſt hat der Schrecken
kein Ende n

Hart auf Hart!
Eſſen, 29. Januar. Hier iſt die Erregung der Be

völkerung über die Abſchnürung des Ruhrgebiets vom un
beſetzten Deutſchland ſehr groß. Die Vertreter der Kauf
mannſchaft, des Handwerks, der Gaſtwirte und der Gewerk
ſchaften Eſſens geben der Oeffentlichkeit bekannt, daß von
heute ab, die Verabfolgung von Waren, Speiſen und Ge
tränken an franzöſiſche und belgiſche Militär und Zivil
perſonen verweigert wird, weil der Wareneinkauf des Be
ſatzungsheeres die Warenbeſtände in erheblichem Umfange
verringert und die Preiſe in die Höhe getrieben hat.

Erſchiwerter Lebensmitteltransport.
Eſſen, 30. Januar. Die Lebensmittelverſorgung des

Ruhrgebiets wird durch die gewaltätigen Eingriffe der Fran
zoſen und Belgier in den Eiſenbahnbetrieben äußerſt er
ſchwert. Die Lage wird ſich immer mehr verſchärfen, je

mehr die Franzoſen die vollſtändige Desorganiſation des
Eiſenbahnverkehrs im beſetzten Gebiet zuſtande bringen. Von
deutſcher Seite ſind bereits Vorkehrungen zur Abhilfe ge
troffen. Die Lebensmitteltransporte werden in das Rand
gebiet herangebracht und dann durch Spediteure oder Autos
in das Ruhrgebiet hineinbefördert.

Belagerungszuſtand im ganzen Ruhrgebiet.
General Degoutte hat in einer neuen Verordnung den

verſchärſten Belagerungszuſtand über das ganze Ruhrgebiet
verhängt. Danach iſt der Verkehr von 10 Uhr abends bis
5 Uhr morgens auf den Straßen mit Ausnahmen, die der
Kommandant zu genehmigen hat, verboten. Gegen jede
Sabotage bei Poſt, Telegraph und Eiſenbahn wird nach der
Verordnung mit Waffengewalt vorgegangen. Verſamm-
lungen ohne beſondere Genehmigung ſind verboten. Ver
boten ſind ferner alle Zeitungen, Zeitſchriften, Flugblätter,
Theater, Kinos und Schauſpiele, die die Sicherheit der Be
ſatzungstruppen gefährden. Als Strafen ſind vorgeſehen
5 Jahre Gefängnis oder 10 Millionen Mark Geldſtrafe.

Maſſenverhaftungen und Ausweiſungen
aus dem Ruhrgebiet.

Wegen der angeblichen herausfordernden Haltung
Deutſchlands zu dem franzöſiſchen Vorgehen im Ruhrgebiet

kündigt die franzöſiſche Regierung eine Wendung in der
Politik der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden an, die ſich vor
allem gegen die deutſchen Beamten richtet, welche ſich wei
gern, die franzöſiſchen Befehle auszuführen.

Kavallerieattacken gegen Frauen und Kinder.
Die Erreguug im Rheinlande iſt bis zur Siedehitze ge

ſtiegen. Jnfolge der Maſſenausweiſungen der deutſchen Be
amten kommt es in zahlreichen Städten des beſetzten Ge
bietes zu großen Proteſtkundgebungen der empörten Bevöl
kerung. Jn mehreren Städten kam es zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen franzöſiſchem Militär und den De
monſtranten. Jn Trier ritten die franzöſiſchen Spahis
Attacken gegen die Volksmenge und hieben mit blanker
Waffe auf die Paſſanten ein. Zahlreiche Perſonen, darunter
Frauen und Kinder, wurden verwundet. Marokkaner über-
fielen den Direktor der „Trieriſchen Landeszeitung“ und
mißhandelten ihn. Von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens
dürfen keine Zivilperſonen die Straßen betreten.

Und bin ſo einſam dogh!
Roman von Karl Schilling.

9] Nachdruck verboten.4. Kapitel.
Doktor Bieler ging in ſeinem Zimmer unruhig auf und

ab. Heute intereſſierte ihn die ſtattliche Reihe ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Werke nicht. Heute achtete er nicht einmal auf
ſeinen wundervollen Flügel, der die linke Ecke des Gemaches
füllte. Eine innere Unraſt faßte ihn und nahm ihm die
Klarheit des Denkens und die Sicherheit des Schaffens.

Jetzt blieb er ſtehen. Sein Blick fiel auf den Schreib
tiſch, auf dem beſchriebene Zettel und Bogen in hohen
Stößen lagen. Er nahm mechaniſch das kleine Schwert,
das ihm als Briefſchneider diente und ſpielte damit. Ja,
er war ſich ſelbſt ein Rätſel. Schon ſeit Tagen dieſe See
lenunruhe,

Vor ſeinen Blicken ſtieg das ſchmale, feine Geſicht der
Fides Heimfurth auf. Gewiß, er hatte ſie lieb und ſchätzte
ſie hoch wie kam es nur, daß ſich ſeine Zuneigung für ſie
in ſo ruhige, wunſchloſe Freundſchaft verwandelt hatte, daß
er gar nicht mehr den einſt ſo heißen Wunſch, ſein Lebens
ſchickſal mit ihrem zu verbinden, verſtehen konnte

Als wolle das Gewiſſen ihm die Antwort geben, ſo
tauchte blitzſchnell vor ihm ein anderes Antlitz auf. das
Spes, umfloſſen vom Goldglanze ihres blonden Haares.
Süß lächelte ihr Mund, kindlich und doch ſo verführeriſch
grüßten ihn ihre Augen. Und ach, er ließ ſich gerade in
den letzten Tagen ſo gern von ſeinen Stimmungen und Ge
danken treiben. Er verhehlte ſich gar nicht mehr, daß Spes
anfing ihm teuer zu werden, daß ſich in ihm etwas Großes,
Heiliges regte, was er für kein Mädchen, ſelbſt nicht für Fides

je empfunden. Durfte er dieſem Gefühle nachgeben
Fides? Nein, mit keinem Worte hatte er ſich verbunden

und doch erweckte der Gedanke an ſie ihm ein peinliches
Unluſtgefühl.

Dann ſchlüpften ſeine Gedanken weiter. Jn acht Tagen
fand der große Frühlingsball bei Kommerzienrat Neubauer
ſtatt. Noch hatte er nicht zugeſagt, noch hatte er nichts von
Heimfurths wahrſcheinlicher Ablehnung geſagt, noch wollte
ihn die Hoffnung nicht verlaſſen, die Zuſage der Damen
dennoch zu erhalten. Wie ein Feuermal brannte ja in ihm
noch die Exinnerung, wie ihm damals, an jenem Sonntage
im Walde, Spes heimlich nachgeeilt war, ſeinen Arm um
faßt und ihm zugeraunt hatte: „Lieber Herr Doktor, ich
komme doch auf den Ball!“ um dann wie ein Waldgeiſt
blitzſchnell im Gebüſch zu verſchwinden.

Ein warmes Lächeln umleuchtete bei dieſer Erinnerung
Bielers Antlitz. Da ſcheuchte ihn ein Klopfen an der Tür
aus ſeinen Träumen.

Er ging hin und öffnete.
„Ballthaſar, Sie
Zu Gnaden, Herr Doktor! Herr Profeſſor Doktor

Heimfurth ſchicken dieſen Brief und laſſen Herrn Doktor
bitten dem Schreiben gütigſt Geneigtheit zu ſchenken!“

Damit reichte der Alte vorſichtig das Schriftſtück mit
den etwas dünnen, feinen Buchſtaben Heimfurths.

Neugierig brach der Doktor das Siegel auf, und ſeine
Augen gewannen an Glanz, als er las

Herrn Prof. Dr. ph. et. jur. Bieler
Mein lieber Freund!

Das Weib beſiegt die Welt. Wir beugen uns. Jch
bin ſo lange beſtürmt worden, bis meine Seele nachgegeben
hat, um nur endlich Ruhe zu finden. Schmeichelei, Trotz
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und Tränen ſind gefährliche Waffen. Alſo, die Einladungen
Reubauers ſind geſtern bei uns eingetroffen, Und meine
Damen werden kommen. Spes iſt toll vor Freude, und
auch Fides ſcheint ſich zu bekehren. Meine Frau, die ſich
nicht recht wohl fühlt und die ich lieber daheim behalten
möchte, beſteht darauf, ihre Töchter zu begleiten und ſeis
auch nur für eine Stunde. Jch bin machtlos! Mein
Kommen iſt natürlich ausgeſchloſſen. Sie kennen meine
Gründe und achten ſie Nur eine Herzensbitte: Darf
ich meine Damen Jhrer bewährten, treuen Obhut anem-
pfehlen Jhre werte Zuſage wäre mir eine beſondere Be

ruhigung.
Jch bin Jhr treu ergebener Heimfurth.
NB. Die Damen grüßen ihren Ritter aufs herzlichſte.
Lächelnd legte Bieler den Brief beiſeite.
„Es iſt gut, Balthaſar. Empſehlen Sie mich den Herr

ſchaften! Der Brief iſt mir eine große Freude. Hier
nein, zieren Sie ſich nicht. Bieler griff in ſeine Börſe
und drückte dem Alten einen harten Taler in die Hand
„Die gute Nachricht hat's verdient!“

Kaum hatte ſich die Tür hinter dem glückſtrahlenden
Diener geſchloſſen, ſo klatſchte der künftige Profeſſor wie ein
Kind in die Hände und rief: „Sie kommen, ſie kommen!“
Wußte er, daß ſein Herz aber dabei nur eins fühlte: Sie
kommt, ſie kommt, die Einzige, die Erſehnte!

Das einſame Haus im Walde wunderte ſich in den
nächſten Tagen, was in ihm vorging. Waren die alten
Zeilen wieder erwacht, wo Damen und Herren in Rokoko
koſtümen oder phantaſtiſchen Jagdkleider in ihm verkehrten,
wo die Räume vom fröhlichen Lachen der Geſellſchaft vom
geſchäftigen Treiben der Diener, von heimlichen Küſſen



Eine neue Drohung.
Paris, 1. Februar. „Petit Pariſien gibt die Meinung

von Sachverſtändigen wieder, wonach Deutſchland trotz der
Abſchneidung der Ruhrkohle mit Hilfe engliſcher und ober
ſchleſiſcher Kohle relativ lange ſich durchhalten könne. Dauere
aber Deutſchlands Widerſtand fort, dann würden die Be
ſatzungsmächte vorausſichtlich auch andere Jnduſtrieprodukte
aus dem Ruhrgebiet abſchneiden, bis Deutſchland die Ruhr
beſetzung angenommen habe. Dann werde ein normales
Regiment unter franzöſiſcher Leitung aufgerichtet werden,

Beginn der Kohlenſperre.
Paris, 1. Februar. Die Regierung überreichte geſtern

ſpät nachmittags dem deutſchen Geſchäftsträger Botſchaftsrat
Hoeſch eine Verbalnote, in der auf die angeblichen Ver
fehlungen Deutſchlands gegenüber Frankreich und Belgien,
die die Repko am 16. und 26. Januar feſtgeſtellt habe, hin
gewieſen und anſchließend mitgeteilt wird, daß vom 1. Fe
bruar ab keine Kohlen und Koksſendungen aus der be
en Zone ins übrige Deutſchland ausgeführt werden
önnen.

Verſchärfung der franzöſiſchen Gewalt.
Dortmund, 29. Januar. Ueber das neubeſetzte Ge-

biet iſt heute der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt
worden. Gegen jede Sabotage bei Poſt und Eiſenbahn
wird nach Verordnung mit Waffengewalt vorgegangen
werden. Alle Verſammlungen bedürfen der beſonderen Ge
nehmigung der Beſatzungsbehörde. Ebenſo ſtehen die Zeit
ungen, Theater und Kinos unter Zenſur

Gefängnisſtrafen für Dr. Schlutius und Raiffeiſen.
Der Präſident des Düſſeldorfer Finanzamtes, Dr.

Schlutius, und Geh. Oberbergrat Raiffeiſen, die von den
Franzoſen verhaftet wurden, weil ſie, den Befehlen ihrer
deutſchen Vorgeſetzten gehorchend, die unrechtmäßigen For
derungen der Franzoſen nicht erfüllten, hatten ſich gleichfalls
vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz zu verant
worten. Sie wurden jeder zu einem Jahr Gefängnis ver
urteilt. Doch die Franzoſen wagen nicht, das Arteil zu
vollziehen. Beide Beamte wurden unter Aufſchub des
Strafvollzuges verurteilt und unmittelbar im Anſchluß an
die Gerichtsverhandlung aus dem beſetzten Gebiet ausge
wieſen. Sie wurden alsdann durch 10 Kriminalbeamte
unbekannt wohin, weggeſchafft.

Frankreichs politiſche Ziele.
Königsberg, 28. Januar. Nach einem Moskauer Be

richt der „Oſtpreußiſchen Zeitung veröffentlicht die ruſſiſche
Regierung in der dortigen Preſſe ſenſationelle Auszüge aus
einem Geheimbericht, der im Auftrage Poincarés vor einiger
Zeit durch franzöſiſche Sachverſtändige zuſammengeſtellt iſt.
Der Bericht bildete nachgewieſenermaßen die Grundlage des
endgültigen Beſchluſſes Poincarés, den Raubzug ins Ruhr
gebiet zu unternehmen. Mit einpörendem Zynismus ſtellt
der Bericht feſt: 1. Die Reparalionsforderungen an Deutſch
land ſind überhaupt unbezahlbar und entbehren jeder Grund
lage. 2. Die Reparationsforderungen wurden erhoben in
der Abſicht, daß Deutſchland als zahlungsunfähiger Schuld
ner vor der franzöſiſchen Politik und der ganzen Welt er
ſcheint. 8. Der Zweck der phantaſtiſchen Reparationsforder
ungen iſt die Herbeiführung des wirtſchaftlichen Ruins des
deutſchen Volkes 4. Das Ziel der franzöſiſchen Politik
muß ſein, der deutſchen Schwerinduſtie ſich zu bemächtigen
und dadurch die Hegemonie Europas an ſich zu reißen.
Der ruſſiſchen Regierung iſt es gelungen, eine Abſchrift
dieſes Dokumentes zu erhalten. Es iſt durch den Vertrauten
Poincarés, Dariac, redigiert.

England Vonar Law zaudert immer noch.
Die engliſche Regierung hält es trotz des zunehmenden

Druckes, der von der Oeffentlichkeit auf ſie ausgeübt wird,
auch jetzt noch nicht für ratſam, aus ihrer abwartenden
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erzählen konnten Und es ſehnte ſich in der Unruhe der
jetzigen Tage nach den verſchwundenen Zeiten der Traum
ſtille, wo kaum ein lautes Wort geſprochen wurde, wo nur
die göttlichen Klänge Beethovenſcher Sonaten ſeine Mauern
erzittern ließen.

Ja, viel Leben ward in die kleine Häuslichkeit getragen
durch die hübſche, etwas ſchnippiſche Florette, das neue Dienſt
mädchen Heimfurths, oder wie ſie ſich in das Geſindebuch
hatte eintragen laſſen, die „Stütze der Hausfrau.“ Sie
kam ſich ſehr wichtig vor. Unmöglich hatte ja Fräulein
Fides, die Großmutter und der alte Balthaſar die Wirtſchaft
wie früher erledigen können, und daß ſie, die aus der Groß
ſtadt Hamburg ſtammte, das große Opfer brachte, in dieſe
weltverſteckte Einſamkeit zu ziehen, war auch mit dem außer
gewöhnlichen hohen Lohn noch nicht bezahlt!

Dennoch fühlte ſie ſich hier bald ſehr wohl. Ueberall
gab ſie guten Rat; und wenn ſie es mit der Arbeit nicht ſo
genau genommen hatte, wußte ſie mit ihrem flinken Mund
werk ſchnell ein Dutzend Gründe zur Beſchönigung ſiegreich
ins Feld führen.

Gerade heute, wo die „Damen“ auf den Ball fahren
wollten, was hatte das bloß ſchon für Aufregungen
gegeben!

Eben ſtand ſie im Mädchengemach und half Fräulein
Spes die letzte Hand beim Ankleiden anlegen.

„O Gott, wie ſchön ſie ausſehen gnädiges Fräulein,
gleich zum Verlieben. Und die Herren, die werden alle
ſagen: das Fräulein Heimfurth iſt die Ballkönigin. Sie
werden es mir morgen wieder ſagen, gnädiges Fräulein, ich,
die Florette, habe für ſo was Sinn und Arteil! Und Jhr
Ballkleid

Zärtlich ſtrich ſie über das goldcreme Kleid.

Haltung hervorzutreten. Das engliſche Kabinett iſt der An
ſicht, daß ſich die Politik der Nichteinmiſchung unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen und unter ſorgfältiger Abwägung
aller Umſtände als der klügſte Weg erweiſen würde. Man
hält die politiſche Situation für derart geſpannt, daß jeder
Schritt unberechenbare Folgen haben könnte. Auch auf die

Zurückziehung der Truppen vom Rhein wird die Regierung
vorläufig verzichten, obgleich gerade in dieſer Frage ein ſehr
großer Teil der engliſchen Oeffentlichkeit das Gegenteil
fordert. Frankreich würde bei einer Abberufung der britiſchen
Truppen eine ungeſtörte Herrſchaft auf den geſamten Aus
fuhrhandel der Rheinprovinzen und des Ruhrgebietes aus
üben können, und dieſen Gefallen will man ihnen in London
denn doch nicht tun.

Polen. (Polniſche Bergarbeiter gegen Frankreich.) Die
Belegſchaft der Ferdinandgrube bei Kattowitz im jetzt pol
niſchen Oberſchleſien, die etwa 3500 Mann zählt, beriet am
Sonnabend darüber, ob eine vierte Schicht verfahren werden
ſoll. Die Mehrzahl ſprach ſich ſcharf gegen die Einlegung
dieſer Schicht aus und zwar mit der Begründung, man wolle
keine Kohlen für Frankreich fördern. Bis dahin galt die
Belegſchaft als nationalpolniſch. Es hat ſich ſomit in der
politiſchen Anſchauung der Leute eine Wandlung vollzogen.
Frankreich wurde der Vorwurf gemacht, daß ſeine Kriegs
politik die jetzige Teuerung verurſacht hat.

Weltproteſt gegen Frankreich.
London, 29. Januar. Der Ausſchuß der Vereinigten

Engliſchen Arbeiterparteien hat die Vorbereitungen eines
Weltproteſtes gegen die Vergewaltigung Rheinlands und
Weſtfalens durch die Franzoſen beſchloſſen. Amerikas Ar
beiterſchaft hat durch Telegrammwechſel den Anſchluß an die

Kundgebung zugeſagt. Der Rechtsflügel der britiſchen Ar
beiterpartei hat ihre Forderungen dahin geſtellt, daß die
engliſche Regierung Verhandlungen mit den franzöſiſchen
Friedensbrechern ablehnen ſoll, bis das Ruhrgebiet geräumt
und das geſamte Rheinland von den ungeheuren Beſatzungs
koſten befreit iſt.

Rechtfertigungsverſuch Poincares.
Miniſterpäſident Poincaré hat ſoeben die Pariſer Ver

treter der amerikaniſchen Preſſe empfangen und ihnen die aus
drückliche Berſicherung gegeben, Frankreich hätte entgegen
allen deutſchen Behauptungen im Ruhrgebiet keine Annexions
abſichten. Es werde nur ſolange bleiben, bis es bezahlt
wäre. Die Sicherheiten, die die franzöſiſchen Truppen er
griffen hätten, würden jedoch vorher auf keinen Fall auf
gegeben werden. Damit wäre im voraus jedes auswärtige
Manöver, das auf einen Eingriff in die Wiederherſtellungs
fragen hinausliefe, abgewehrt. Ruhrgebiet und Rheinland
hätten als Pfänder denſelben Charakter. Bis Deutſchland
genügend Beweiſe ſeines ernſten Willens zur Bezahlung der
Wiederherſtellungen gegeben habe, könnten fünf Jahre ver
gehen, doch wäre eine frühere Befreiung des Ruhrgebiets
möglich, wenn Deutſchland ſein Finanzſyſtem reorganiſierte
und die Grundlagen für eine internationale Anleihe ſchüfe,
die zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete in Frankreich
dienen könnte. Vor dieſer internationalen Anleihe würde
Frankreich die Sicherheit, die es im Ruhrgebiet habe, nicht
aufgeben. Unter den gleichen Bedingungen würde man
auch die vertraglich vorgeſehenen 15 Jahre im Rheinland
bleiben. Poincaré ſchloß mit der Behauptung, Frankreich
habe nicht einen einzigen Soldaten mobiliſiert, bediente ſich
nur der Soldaten, die bereits unter den Fahnen ſtänden,
und fügte hinzu, die Unterhaltungskoſten für die Truppen
wären im Ruhrgebiet kaum höher als in Frankreich.
Endlich gab Poincaré zu, daß infolge der Einſtellung deut
ſcher Kokslieferungen in letzter Zeit in Lothringen eine An
zahl Hochöfen ausgeblaſen werden mußten, daß auch eine
weitere Betriebseinſtellung möglich wäre, daß aber die fran
zöſiſchen Jnduſtriellen der Regierung mitgeteilt

„Nein, dieſe feine Seide, ja ſo etwas iſt in Deutſchland
gar nicht möglich! Nicht wahr, das iſt das Kleid, das Sie
in Venedig angehabt haben, als ihr Blick fiel auf
die breite Halskette, „und das wunderbare Kollier!
Die roten Steine die ſind aus Lava geſchnitten Nein,
ſo Schönes habe ich noch nie geſehen, ſelbſt meine vorvorige
Herrſchaft, die Frau Baronin von Marksdorf, hatte nicht
ſo was Aparates!“

Spes lächelte geſchmeichelt.
das Diadem her

Florette öffnete den ſchwarzpolierten Kaſten. Auf ro
tem Plüſchgrunde lag ein ſchmaler Goldreifen mit einem
einzigen Brillanten: ein Geſchenk der Mutter aus deren
glücklicher Zeit!

„O Gott, o Gott!“ Jn maßloſem Staunen hob Flo
rette das Diadem mit den Fingerſpitzen heraus und reichte
es behutſam dem jungen Mädchen.

Geſchickt legte es Spes in ihr blondes Haar.

Und wieder ſchlug Florette die Hände zuſammen:
„Wie eine Königin, gnädiges Fräulein! Gerade ſo! Ach,
wie werden Sie bewundert werden! Und was wird Herr
Doktor Bieler für Augen machen

„Närrin!“ ſchalt Spes gutgelaunt.
„Florette, Florette!“ aufgeregt und kreiſchend rief es
unten Frau Corong.
„Und die herrlichen Armbänder! Nein, ſo
„Florette, Florette!“ lauter, ungeduldiger klang es.

„Kann ich Jhnen
„Florette!
„Ja, ja, ich komme ja ſchon
„Geh', Florette meine Mutter ruft, ich kann mir ſchon

allein helfen

„So, Florette, nun gib mir

von

hätten, ſich

im Jnlereſſe der Erfüllung des Verſailler Vertrages einer
vorübergehenden Betriebseinſtellung zu unterwerfen.

Es kann uns nur lieb ſein, daß Poincaré ſeine An-
nexionspläne unverblümt ausſpricht. Denn es iſt natürlich
nichts anderes als Annexion, wenn die franzöſiſche Armee
das Ruhrgebiet beſetzt halten will, bis Deutſchland ent
ſprechend den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages ſich
ſeiner Reparationsverpflichtungen entledigt hat. Die Repa
rationskommiſſion hat ſich auf die Summe zurückgezogen,
die ſeinerzeit in London feſtgeſetzt wurde; das ſind bekannt
lich 132 Milliarden Goldmark.

Eine beſondere Bedeutung kann unter Umſtänden der
auffallende Abſatz der Rede gewinnen, in dem ſich Poincareé
bereit erklärt, das Ruhrgebiet für den Fall zu räumen, in
dem eine internationale Anleihe die Anſprüche Frankreichs
an Deutſchland befriedigt. Zunächſt iſt dies wohl ſicherlich
nur ein Wink mit dem Zaunpfahl, um die ausländiſchen
Mächte zu veranlaſſen, die Frage der franzöſiſchen Finanzen
im Auge zu behalten, und zugleich ein Verſuch, den wahren
annexioniſtiſchen Charakter der franzöſiſchen Ruhraktion zu
verſchleiern. Poincarée weiß, daß die internationalen Finanz-
kreiſe nur unter der Bedingung bereit ſind, an der Löſung
des Reparationsproblems durch Gewährung von Anleihen
teilzunehmen, wenn ſich einmal Frankreich zur Herabſetzung
der Geſamtverpflichtungen Deutſchlands bereit erklärt, zum

andern aber auf alle Sanktionen und Gewaltmaßnahmen
verzichtet, die nur dahin führen, die deutſche wirtſchaftliche
Kraft zu ſchwächen. Die Anleihemöglichkeiten ſind alſo
heute, nachdem im Ruhrgebiet Tag für Tag an der Zer
rütteluug der deutſchen Wirtſchaftskraft eifrig gearbeitet wird,
ſchlechter denn je.

Unverzagte Abwehr.
Aus den verſchiedenſten Teilen des deutſchen Landes,

das unter dem Soldatenſtiefel der Franzoſen ſeufzt, kommen
ununterbrochen Meldungen über Verhaftungen und Aus
weiſungen deutſcher Beamten. Die Franzoſen haben offenbar
den Entſchluß gefaßt, durch niedrige Schikane den aufrechten
Geiſt der Beamtenſchaft zu zermürben. Nach einer Havas-
Meldung beſchloſſen die „Alliierten“, will ſagen die Fran-
zoſen und Belgier, im geſamten beſetzten Gebiet alle höheren
Beamten, die in ihrer bisherigen Haltung verharren, zu ver
haften und auszuweiſen. Die Anwendung der neuen Maß
nahmen hat geſtern begonnen.

Wenn die Franzoſen glauben, die Bevölkerung dadurch
gefügig zu machen, ſo täuſchen ſie ſich. An die Stelle der
Ausgewieſenen werden andere Kräfte treten, die dem deut
ſchen Geſetz nicht minder gehorſam ſind. Und ſollten Fran-
zoſen und Belgier die geſamte Verwaltung übernehmen
wollen, ſo werden ſie in der Bevölkerung und bei den
unteren Beamten auf Granit beißen. Beſtenfalls kann die
geſamte Verwaltungsmaſchine, deren Gang ſchon jetzt er
heblichen Störungen unterworfen iſt, zum Stillſtand ge
bracht werden.

Jn Dortmund hat eine Konferenz von Vertretern der
Arbeiter und Angeſtelltengewerkſchaften aller Richtungen fol
gende Entſchließung gefaßt:

„Die von den Beſatzungstruppen vorgenommenen Ver
haftungen leitender Reichs und Staatsbeamter können die
Gewertſchaften in ihrem bisherigen Verhalten nicht irremachen.
Dieſe Maßnahmen ſind vielmehr geeignet, den Widerſtand
bis zum äußerſten zu ſteigern. Die Gewerkſchaften werden
jedenfalls wie bisher ihr äußerſtes tun, daß die Franzoſen
an der Ruhr ihr Ziel nicht erreichen.

Die Franzoſen mögen daraus erkennen, daß der be
ſchrittene Weg zum Ziele niemals führen wird.

Der Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei wurde
am vergangenen Sonntag in Leipzig mit einer Rede von
Klara Zetkin eröffnet, in der ſie ausführte, daß trotz der
Ruhrbeſetzung der Kampf des Proletariats nicht nur gegen
den franzöſiſchen Kapitalismus und Jmperialismus gerichtet

e

hne Eile ging Florette hinab.
Frau Corona befand ſich im Schlafzimmer Auch ſie

war zum Balle gerüſtet. Aber zum Verdruſſe war ihr am
Handſchuh ein Knopf abgeriſſen, und nun ſollte Florette
ſchnell helfen.

Frau Corona ſah heute geſunder aus als an den vor
hergehenden Tagen. Das Morphium hatte gewirkt. Auch
hatte ſie ſich zur Fürſorge ein pagr Tabletten eingeſteckt.

„Wie weit iſt Spes
„Fertig, und ſchön, wunderſchön, gnädige Frau!“ Flo-

rette drehte die Augen nach oben, „nein himmliſch, entzückend,
o, werden die Herren ſtaunen! Ja, Fräulein Spes hat viel
Aehnlichkeit mit Jhnen, gnädige Frau!“

Frau Coronag lächelte ſtolz. Wie plump auch die Schmei
chelei war, ſie merkte es nicht.

„Ja, ja!“ ſeufzte ſie. „Florette, Du hätteſt mich ſehen
ſollen vor zehn, vor fünfzehn Jahren! Jeden Abend nach
der Vorſtellung Blumen und Geſchenke, und die Herren

wieder ſeufzte ſie. Dann verlor ſie ſich aufs
neue in ihre Erinnerungen und Florette hörte ſo ſtaunend
und gläubig zu, und warf ſo geſchickt ein Wörtlein ein, daß
Frau Corona in beſte Stimmung geriet und in ihrer Geber-
laune dem Mädchen eine ſchmale Broſche verehrte.

n ehe bot das Wohnzimmer einen andernen
nblick.

Fortſetzung folgt,

Mit hundertdrei Jahren lebensmüde. Eine 103
Jahre alte Frau namens Elena Jovanovicz in Temesvar
(Ungarn) machte ihrem Leben gewaltſam ein Ende, weil
ſie des Lebens überdrüſſig war. Sie hatte 13 Kinder
und 20 Entkel.
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werden müſſe, ſondern auch gegen den Deutſchen und die
Regierung Cuno. Poincare könne an der Ruhr nur ge
ſchlagen werden, wenn Cuno an der Spree geſchlagen werde.
Zu erreichen ſei dies Ziel nur durch die Errichtung der
Diktatur des Proletariats, durch die Konſtituierung des
Proletariats als Nation. Ein in dieſem Sinne gehaltenes
Manifeſt wurde einſtimmig angenommen, ebenſo Entſchieß
ungen an Sowjetrußland, die Kommuniſtiſche Partei und
die revolutionären Gewerkſchaften Frankreichs, in denen
dieſen die Grüße und der Dank des Parteitages übermittelt
werden. Ferner wurde beſchloſſen, der roten Armee Sowiet
rußlands eine rote Fahne zu überreichen. Die geſchäftlichen
Verhandlungen begannen am Montag.

Entlaſtung der Gemeinden. Jn einer kleinen
Anfrage der Landtagsabgeordneten der preußiſchen Zen
trumsfraktion wurde Beſchwerde darüber geführt, daß in
einzelnen Gemeinden Gewerbeſteuerzuſchläge von 10000 Proz.
und mehr erhoben wurden, wodurch die Steuerpflichtigen in
ihrer Exiſtenz ſchwer bedroht werden. Der Preußiſche
Miniſter des Jnnern beantwortet zugleich für den Finanz-
miniſter die Anfrage folgendermaßen „Bei der augenblick
lichen ſchwierigen Finanzlage der Gemeinden ſind dieſe z. Zt.
genötigt, die Realſteuern hoch zu belaſten, um einigermaßen
die Deckung ihres Finanzbedarfs ſowie die Herſtellung des
Gleichgewichts im Haushalt ermöglichen zu können. Jmmer-
hin bleibt bei der Höhe der Zuſchläge zu beachten, daß ſie
nach einem im verfloſſenen Rechnungsjahre erzielten Ertrage
zu bemeſſen ſind. Jn abſehbarer Zeit ſollen eine Reihe von
Geſetzen in Kraft treten, die dazu beſtimmt ſind, in gewiſſem
Umfange eine Entlaſtung der Gemeinden und Gemeinde
verbände zu erreichen. Neben dem neuen Finanzausgleichs-
geſetz des Reichs, das das Verhältnis zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden auf eine andere Grundlage ſtellen ſoll,
wird das geplante neue Gewerbeſteuergeſetz und das neue
preußiſche Steuerverteilungsgeſetz dazu berufen ſein, in dieſer
Richtung, ſoweit möglich, Erleichterungen zu gewähren.

Abermalige Erhöhung der Kohlenpreiſe. Der Reichs
kohlenverband beriet über die durch die neuen Lohnerhöh-
ungen notwendig gewordene Preisfeſtſetzung der Kohle.
Für Ruhrkohle wurde dabei ein Aufſchlag von 30 374 Mark
vereinbart. Vorläufig iſt nur der Preis für Rohkohlen ab
Zechen vereinbart worden, und die Verhandlungen über die
Kleinpreiſe und über die für Hausbrand werden erſt in
einigen Tagen folgen. Sie müſſen jedoch eine große Ver
teuerung der ſchon jetzt untragbaren Kohlenpreiſe bringen,
daß vermutlich im nächſten Winter nur noch vielfache
Millionäre Kohlen kaufen können.

Anverminderte Bewachung des Griechenkönigs.
Nach den letzten aus Athen in Rom eingetroffenen

Meldungen iſt die Lage des Königs Georg weiter, wie die
eines Gefangenen ſeiner Regierung. Die Regierung unter
richtet ihn nur der Form halber von gewiſſen Maßnahmen
Ueber die Vorgänge im Lande erfährt er nichts. Fremde
Zeitungen erhält er nur, nachdem ſie von der Regierung
zenſuriert wurden. Sogar den Tod ſeines Vaters erfuhr er
durch die von der Regierung zwei Tage ſpäter in Athen
veranlaßten Anſchläge. Alle Verſuche fremder Diplomaten,
in unmittelbare Fühlung mit ihm zu gelangen, ſcheiterten
an der rückſichtslos ablehnenden Haltung der griechiſchen
Revolutionsregierung.

Schwere Exploſtonskataſtrophe
auf Heinitzgrube.

Veuthen, 1. Februar. Jnfolge Dammbruch ereignete
ſich geſtern Morgen auf dem Römerſchacht in der Heinitz
grübe bei Beuthen eine furchtbare Kohlenſtaubexploſton, die
in ihren kataſtrophalen Folgen noch nicht ganz zu überſehen
iſt. Die Exploſion erfolgte auf der 660- Meter -Sohle.
Ueber 600 Bergleute wurden abgeſchnitten, wovon ſich aber
eine erhebliche Zahl zu retten vermochte. Die Zahl der
Toten beläuft ſich auf 102, ſie dürfte aber erheblich größer
ſein. 80 Verletzte beſinden ſich, an ſchwerer Gasvergiſtung
darniederliegend, im Krankenhauſe. 150 Bergleute befinden
ſich noch im Schacht. Genaue Zahlen waren heute morgen
noch nicht zu ermitteln. Es ſteht zu befürchten, daß die
Zahl der in Lebensgefahr Schwebenden eine weit höhere
ſein wird. Erſchwert werden die ununterbrochenen Rettungs
arbeiten dadurch, daß einzelne Schächte eingeſtürzt und die
Kabelleitungen durch die Exploſion vernichtet ſind. Bis
9 Uhr waren 123 Tote geborgen worden. Der Betrieb
auf der Grube ruht ſelbſtverſtändlich, nur die Rettungs
arbeiten werden emſig betrieben. Frauen, Kinder und
andere Angehörige der Verunglückten ſtehen dichtgedrängt
um den Schacht. Viele warten vergebens. Herzzerreißend
war die Szene, als ein Vater, ſelbſt gerettet, mit anderen
Rettungsmannſchaften ſeine zwei Söhne auf der Bahre trug.
Beide iot.

Wie das Anglück geſchah.
Geſtern vormittag um /29 Uhr würde aus der 660

MeterSohle des Heinitzſchachtes ein Grubenunglück ſignali
ſiert. Die Schale brachte die erſten Bergleute, die ſich ge
rettet hatten, ans Tageslicht. Jn dem Grubenfelde, in dem
das Anglück ausbrach, arbeiteten drei Steigerabteilungen in
der Stärke von etwa 400 Mann. Dieſe wurden von dem
Unglück völlig überraſcht. Wie bisher feſtgeſtellt wurde, war
durch zwei undichte Feuerdämme eine Kohlenſtaubexploſion
hervorgerufen worden, die ſich mit Blitzesſchnelle über das
ganze Feld der 660 MeterSohle ausbreitete. Da das
Grubenfeld zwei Schächte hat, den der Heinitzgrube und den
Römerhildſchacht, konnte der größte Teil der Geretteten durch
den Römerhildſchacht entfliehen, während der Weg zum
Schachte der Heinitzgrube den Bergleuten durch die ſich ent
wickelnden Brandgaſe z. T. abgeſchnitten war. Durch die

Exploſion war jedoch eine Hemmung in der Schale des
Römerhildſchachtes eingetreten. Etwa 70 Bergleute retteten
ſich auf den Leitern, die ſich im Römerhildſchachte befinden,
über Tage, während es den krampfhaften Bemühungen von
ungefähr 30 anderen Bergleuten gelang, die Schale in Be
wegung zu bringen und ſich ſo zu retten. 300 Bergleute
konnten ſich nicht mehr retten ein großer Teil von ihnen
wurde ein Opfer ihres gefährlichen Berufes.

An unſere verehrten Leſer!
Die weiterfortgeſchrittene Entwertung der Mark,

die ſchwierige Lage des Papiermarktes, die Erhöhung
der Gaspreiſe, der Frachten und Portis, der geſteigerten
Materialkoſten etc. zwingen uns, den Bezugspreis
für den Monat Februar

auf 450. Mark feſtzuſetzen.
Wir bitten unſere verehrten Leſer, dieſen Betrag

mit einer anderen täglichen Ausgabe einmal zu ver
gleichen, und man wird uns geſtehen, daß dies nur
Zahlen ſind, die in Wirklichkeit nichts mehr bedeuten.
Wir bitten um weitere Unterſtützung unſeres, der
Allgemeinheit dienenden Blattes und laden zum
Weiterbezug der „Annaburger Zeitung freundlichſt

ein. Hochachtend Der Verlag.

Lokales und Provinzielles.
Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer! Als ſehr

wichtige Neuerung im Jnvalidenverſicherungsgeſetz iſt der
Wegfall der Altersgrenze von 16 Jahren für den Eintritt
in die Verſicherung hervorzuheben. Hiernach unterliegen
der Verſicherungspflicht auch die Perſonen, die z. B. nach
erfüllter Schulpflicht im Alter von 14 bis 16 Jahren in
ein Lohnverhältnis eintreten. Eine Beſchäftigung, für die
als Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, bleibt nach
S 1227 auch weiterhin verſicherungsfrei.

Entſchädigung der Schöffen und Geſchworenen.
Der Reichsrat hat die Entſchädigung der Schöffen, Ge
ſchworenen und Vertrauensperſonen den Zeitverhältniſſeu
entſprechend zum 3. Male erhöht. U. a. wurde die Mindeſt
grenze des entgangenen Arbeitsverdienſtes von 130 auf
425 Mk. die Stunde heraufgeſetzt.

Ausſteuer und Steuererklärungen. Viele Väter
heiratsfähiger Töchter werden im Zweifel ſein, ob ſie von
ihrem Vermögen die Ausſteuer ihrer Töchter abſetzen dürfen.
Rach dem Erbſchaftsſteuergeſetz können ſolche Zuwendungen
ſteuerfrei bereits 2 Jahre vor der Eheſchließung gegeben
werden, wenn z. 3, der Hingabe eine Veranlaſſung hierfür
vorlag. Ein ſolcher Anlaß iſt kaum die demnächſtige Ab
gabe einer Vermögensſteuererklärung, oder die Verlobung
der Tochter oder die Hingabe von Ausſteuer zum Geburts
tag, Weihnachten oder ſonſtigen feſtlichen Anläſſen. Wäh-
rend hier die Ausſteuer, damit ſie vom Vater nicht bei
ſeiner Steuererklärung aufgeführt zu werden braucht, bereits
in den Händen der Tochter ſein muß, gibt es nach einer
ſoeben bekanntgewordenen Entſcheidung des Reichsfinanzhofes
(10,82) auch die Möglichkeit, die Ausſteuer als Schuld ab
zuſetzen, jedoch nur dann, wenn z. Zt. der Steuererklärung
bereits die Tochter verlobt iſt und in kürzeſter Friſt hei
raten wird.

Jeſſen. Größere Material und WerkzeugDiebſtähle
ſind bei der hieſigen Firma G. Fuhrmanns Sohn aufgedeckt
worden. Bis jetzt ſind bereitts 7 Perſonen, welche ſämtlich
geſtändig ſind, überführt worden. Es handelt ſich bis jetzt
meiſt um Jugendliche, welche laufend Material, beſonders
Eiſenſtücke in kleinen Mengen mit nach Hauſe nahmen und
aufſammelten, größere Stücke warfen ſie über die Fabrik
mauer und holten ſie nachts ab. Das Material wurde zum
größten Teil bei einem hieſigen Altwarenhändler verkauft.
Bei einem Jugendlichen wurden bisher allein 7 Fälle feſt
geſtellt. Wie man hört, zieht die Angelegenheit noch weitere

Kreiſe.
Torgau. (Artillerie-Denkmal.) Das Kriegerdenkmal

der 74er, des allbekannten Torgauer Feldartillerieregiments,
zu deſſen Traditionen beſonders der „Torgauer Marſch
gehört, wird im Glacis zwiſchen der Wolffersdorfſtraße und
dem Bahnhof erxrichtet, und zwar aus Steinen der ehemaligen
Feſtungswerke. Das Denkmal beſteht aus einem pyromiden
artig geformten Aufbau, der auf einer 80 Zentimeter hohen
Unterlage ruht und von einer Explodierenden Granate
gekrönt iſt. Die Seiten des Blockes tragen die Namen der
Schlachten, an denen das Regiment beteiligt war, und die
Namen der Gefallenen. Obwohl die Stadt den Platz und
das Material unentgeltlich hergegeben hat, betragen die Koſten
noch immer faſt eine Million. Davon iſt erſt ein Drittel
vorhanden; die 74er bitten daher alle, die für ihr tapferes
Regiment ein dankbares Gedenken übrig haben, Beiträge
für das Denkmal bei der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank
einzuzahlen.

Wittenberg, 27. Jan. Ein Paar Schuhe hatte die
Arbeiterin Erdmann, Pratau, einem im Gaſthof „ZumFrei
ſchütz' wohnenden Arbeiter geſtohlen und dieſelben verkauft.
Den Erlös aus dem Verkauf der Schuhe gab ſie ihrem
Bräutigam, der damit eine Reiſe nach Polen unternahm.
Die E. wurde feſtgenommen. Sechseinhalb Speckſeiten
von 2 Schweine wurden dem Kutſcher Reifenſtein in Rak
kith von Einbrechern aus ſeiner Wohnung geſtohlen.
3 Jahre 6 Monate Zuchthaus. erhielt der Schneidermeiſter
Plonus hier von der Strafkammer Torgau am Donners

tag zugeteilt, beantragt waren 6 Jahre. Pl. hatte bei der
Firma Pippig, Schloßſtraße, mittels Einbruchs am 23. Ok-
tober nachts eine Schreibmaſchine geſtohlen.

Neumarkt bei Jüterbog, 15. Januar. Am Sonnabend
vormittag ereignete ſich auf dem Hofe des Metallaufkäufers
Trojan eine Exploſion. Ein Mann, namens Huckewitz aus
Markendorf, hatte blindgegangene Fliegerbomben an Trojan
verkauft. Dieſe ſollten jetzt mit anderem Altmetall verſandt
werden. Beim Aufladen auf den Wagen explodierte eine
Fliegerbombe und verletzte zwei Luckenwalder Einwohner,
Albrecht und Ludwig tödlich, während der gleichfalls in
nächſter Nähe ſich beſindliche Trojan ſen. unverletzt geblieben
iſt. Die Pferde ſind von Splittern nicht getroffen, wohl
aber iſt der Wagen ſtark zerſtört. Das Dach des Trojan
ſchen Hauſes wurde teilweiſe abgedeckt, in der Nähe ſind
verſchiedene Fenſterſcheiben geplatzt.

Altes Lager bei Jüterbog, 29. Jan. Auf dem Schieß-
platz hat ſich wieder ein Unfall ereignet. Der Arbeiter
Max Buſſe aus Berlin, verſuchte von einem Blindgänger
Metallteile abzuſtemmen. Hierbei explodierte das Geſchoß
und zerriß ihm den linken Oberſchenkel und die rechte Hand.

Bad Schmiedeberg, 26. Jan. Jm Hotel Kronprinz
iſt in vergangangener Nacht ein Einbruchsdiebſtahl erfolgt,
bei dem folgende Gegenſtände entwendet wurden: ungefähr
4 Dutzend echt ſilberne Eßlöffel, Gabeln und Teelöffel,
2 große Schlackwürſte, ein faſt neuer Schoßrock und Weſte,
1 gute Pelerine, 1 guter Mantel und 2 Paar neue Schuhe.
Die Einbrecher, die anſcheinend mit den Verhältniſſen ver
traut waren, haben ſich ſofort umgezogen und ihre alten
Sachen auf der Straße fortgeworfen. Der Wert der geſtoh
lenen Gegenſtände beträgt zirka 10 Millionen Mark.

Liebenwerda, 29. Jan. Ein tragiſches Ende erlittt
der weit über die Grenzen ſeiner Wirkſamkeit bekannte und
beliebte Tiſchlermeiſter Moritz Hübner hier. Am Sonnabend
nachmittag begab er ſich mit mehreren Berufsgenoſſen zum
Zwecke von Tarifverſammlungen nach Elſterwerda. Da ſich
die Verhandlungen ausdehnten, blieb zum Wege nach der
Bahn wenig Zeit. Um den Eilzug zu erreichen, ſchlugen
H. und einige Begleiter eine ſchnelle Gangart an. Auf dem
Bahnhof angekommen, äußerte H., der mit einem Herzfehler
behaftet war, die Worte: „Weiter durfte es aber nicht ſo
gehen AUnmittelbar nach dieſem Ausſpruch ſchlug er auf
dem Bahnſteig vorn über und gab ſeinen Geiſt auf. Ein
Herzſchlag halte dem Leben des erſt 46jährigen Meiſters
ein Ende gemacht.

Rieſa. (Exploſionsunglück.) Sonnabend mittag kurz
nach 12 Uhr ereignete ſich im Lauchhammerwerk beim Ein
ſetzen von Schrott in den Martinofſen, wahrſcheinlich durch
das Explodieren eines unter dem Schrott befindlichen Spreng
körpers, eine Exploſion, durch die der Schmelzer Richard
Vetter aus Boberſen ſchwer verbrannt wurde. Der Verletzte
wurde dem Stadtkrankenhaus Rieſa zugeführt.

Strehla. (Karzer für Fortbildungsſchüler.) Wegen
fortgeſetzten ungebührlichen Betragens und grober Widerſetz
lichkeit während des Unterrichts wurden mit Genehmigung
des Bezirksſchulamtes und nach Beſchluß der Lehrerſchaft
der Fortbildungsſchule die Fortbildungsſchüler Kunath mit
12, Weber mit 8 und Stein, Wendt, Schmidt, Däberitz,
Ebersbach und Franke mit je 6 Stunden Karzer beſtraft.

Wegeleben, bei Halberſtadt. Der Zuckerfabrikarbeiter
Arpke ſtieß die Drohungen aus, er wolle ſeiner Frau den
Hals abſchneiden. Jm gleichen Augenblick ergriff er ein
langes Schlachtemeſſer und ſtach blindlings um ſich. Die
Frau und die zu Hilfe eilende 25jährige Tochter erlitten
ſchwere Verletzungen. Jn letzter verzweifelter Notwehr er
blickte die Frau plötzlich den mit ſechs Patronen geladenen
Trommelrevolver ihres Mannes. Die Kkau gab aus dem
Revolver mehrere Schüſſe ab und verletzte den raſenden
Mann derart, daß er ſofort tot umfiel.

Jn Bad Freienwalde a. d. Oder ſind am Dienstag
und Mittwoch bei mehr als 200 Einwohnern Vergiftungs
erkrankungen nach dem Genuß von Pferdefleiſch eingetreten.
Zwei erwachſene Perſonen, die Ehefrau Jaquin aus der
Wriezener Siraße 21 und der 65 jährige Rentenbezieher Koch
vom Landhaus am Geſundbrunnen, ſowie drei Kinder im
Alter von 6 Jahren, ſind bereits geſtorben. Eine eingehende
Unterſuchung iſt vom Freienwalder Magiſtrat mit Hilfe der
Berliner Kriminalpolizei und mehrerer Sachverſtändiger aus
Berlin eingeleitet worden.

Am deutſchen Amboß.
Bebend erglüht das deutſche Herz

Unter wuchtendem Hammerſchlag,
Schmiedend iſt am Werk die Not
An des Jahrhunderts Schickſals tag.

Fühle mein Volk, daß Du einig biſt,
Laſſe Dich ſchmieden zu einem Stück!
Sieh in der Not einen harten Freund,
Zwinge zum Segen Dein ſtählern Geſchick.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr

Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

S MarktKalender.
Am 2. Februar: Schweinemarkt in Prettin und Schönewalde.

S e—

Schweine Perſicherungs-Perein.

Der von den Mitgliedern beſtellte Futterkalk iſt ein
getroffen und bei Herrn Noack (Stadt Berlin) beſtimmt bis
Sonnabend abend 6 Uhr abzuholen.

Der Vorſtand. W. Krahliſch.



Anzeigen.
Für den Nachweis

von gebrauchten

Lokomobilen
BDampflesselm
Dieselmotoren
Vollgattern
Weldbahngleis

zahlen hohe Proviſion.
J. Carl Suhr, G. m. b.

Hamburg 13, Rentzelſtr. 6.

40000 Mark
zahlen wir für gebrauchte alte S

große Manſerpiſtolen
Kal. 7,63 mit Holzfutteral, ohne
ſolches 38 000 Mark und erbitten
ſofortige Nachnahme Zuſendung
ohne Anfrage. Beſchreibung:
30 em lang, zehnſchüſſig, von
oben zu laden, Stempel: Waffen S
fabrik Mauſer, Oberndorf am
Neckar, Viſier 1000 m. Alle an
deren Piſtol., auch Mauſer 9 mw,Viſier 500 m, werd. nicht gekauft S

Waffenhandlung
Anders K Bock,

Königsberg Pr. 5.

Piano
evtl. auch Flügel
oder Harmonium
gegen ſofort. Bezahlung zu
kaufen geſucht. Angebote
ſind unter W. 100 im
Briefumſchlag in der Ge
ſchäftsſtelle der Annaburger

e
ſerrenzinner S

See
auch einzelne Stücke, gut erhalten, zu n n geſunte An
gebote unter W andie Geſchäftsſtelle d. Bl.

ierdurch erlaube ich mir die verehrten Einwohner von Anna-
burg darauf höfl. aufmerkſam zu machen, daß ich am
1. Februar d. Js. im Gaſthof „Stadt Berlin“ eine

Filiale meines Mühlen-Anternehmens
eröffne, in welcher Roggen und Weizen

gegen Mehl und Kleir ſofort umgetauſcht

werden kann. F. Schrotgut wird entgegengenommen und am
nächſten Tage geſchroten prompt zurückgeliefert.

Ich ſichere meinen werten Kunden größte Koulanz und ſtrengſte
Reellität zu. Da ich glaube, Sie zu Jhrer vollſten Zufriedenheit
bedienen zu können, empfehle ich mich Jhrem werten Vertrauen.

Hochachtungsvoll

Stacitmühle Schweinit2z
Hans Thiele.

5Ein Hund, De W rens kauft be n n 1
Bis 46 Prozent Gaserſparnis

wird durch Einbau der

Gehi-Gasſpar Düſe D. R.

erzielt. Durch Einbau des Gehi-Apparates wird das Flackern,
Sauſen und Rußen der Lampen verhindert. Die Flamme
brennt ruhig und heller bei halber Gashahnöffnung, wodurch
Strümpfe und Zylinder bedeutend geſchont werden.
Gaskocher können ſämtliche Luftöffnungen, die jetzt häufig
mit Blechen, Läppchen u. a. umhüllt ſind, wieder freigemacht
werden, denn ein Rußen, Puffen und zurückſchlagen der
Flamme iſt bei Gebrauch des Apparates vollkommen ausge
ſchloſſen. Der Gehi- Apparat iſt von unzähligen Städtiſchen
Gaswerken, Laboratorien und Fachleuten geprüft, als einzig
wirklich gasſparend anerkannt und aufs beſte empfohlen.

Anſchaffungspreis ſehr gering und macht ſich durch die

auf den Namen Wally hörend,
entlaufen. Hohe Belohnung
ſichert dem Wiederbringer zu

Uhde, Naundorf.

e
Hunde

kauft dauernd und zahlt die
allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessau,
Grünſtraße 27.

Poſtkarte wird vergütet.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten,
dir. an Private. Katalog 61D frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl j. Thür.

große Erſparnis in kurzer Zeit bezahlt.

Bei

Schweine-Verſtch.- Verein
(auf Gegenſeitigkeit) für Annaburg n. Umg.

Sonnabend, den 3. Februar cr.
abends 8 UhrGeneralVerſammlung

im Gaſthof „Stadt Verlin“.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Der Vorſtand. W. Krahliſch.
XB. Der Vertreter der Landwirtſchaftskammer

Herr Schmidt wird im Anſchluß an die Verſamm-
lung über Züegenzuchtgenossenschafts-wesen ſprechen. Jntereſſenten ſeien deshalb eingeladen.gerT Palast- Theater.

E Sonnabend den 3. und Sonntag den A. Februar:
5 Anfang 8 z Uhr. Anfang Uhr.

e Der s Film SOz waren zwei Königokinder.
waren zwei Komgslinder.

Kein Märchen in 6 Akten von Hans Gaus. S
O Haupidarſteller: Der König Karl de Vogt. Der O

E. Herzog von Samland Willy Kafser-eyl.

m. Der Hausſtreikt.
O Luſtſpiel in 2 Akten. Jn den Hauptrollen: Gerhard S

Dammann und Hanſi Degen.

Ergebenſt ladet ein Die Direktion
o

Preuß. Süddentſche
Klaſſen-Lotterie.

Loſe zur 2. Klaſſe müſſen
bis zum 3. Februar erneuert
werden. Herm. Reich.

Patenbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

M. C. A.
Am Donnerstag den 8. Fe

bruar, abends 8 Ahr

Flieſen
von neuer Sendung empfiehlt

Krust arsPloſſig.

e

Zahn-Atelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Hru Sehüttauf.

Sprechſtunden f. Jahnkranke: außerordentlicheSonnabend, den 3. Februar, nachm. 3 Uhr

Stubben-Auktion
guf dem Hirſchfeld. FIoeller.
Mehrere tüchtige Leute
zum Steine laden auf 14 Tage nach auswärts geſucht. S
Meldungen bei

Franz

Fohnſchnitt
olkſte Ausnutzung, ſauberer Schnitt.

Wilhelm Kunge,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Beſtellungen werden von Georg Vreim,
Torgauerſtraße 31, entgegengenommen.

niſein-Fertrieh für Annaberngg-
I

reV Sentrifugen,
e Nähmaſchinen,Sprech Appernitte und Platten,

Kinderwage Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſaheile.

Ferner empfehle meine I Emalieranstalt und

Vaugeſchäft Banmaterialienhandlung.

S r Br.Lehtung! Mur s Tage!
Vorzüglich anerkannte Maſchine

Jeden Montag v. 9--1 Uhrd 226 w. vachn, General-Verſammlg.
bei Herrn Noack, Stadt Berlin.

Der äußerſt wichtigen TagesD. Pane. vrat. DenB. Fape, prakt. Dentth ordnung wegen, deren Bekannt

gabe in der Verſammlung erfolgt,Witte S wird um zahlreiches Erſcheinen
e S e gebeten Der Vorſtand.

eheZAnnaburger lichtspielhaus

See
Sonntag, den A. Februar, abends 8 Ahr:

Frauenbeichtens
Reparaturwerikestatt zur gefl. Benntzung.Briütz Röckler, Annabur 42 z en er See e Reden 2

oeeeeeeseereeeeeeee es n mehen.
Kleereiber „Sieger Freff

von 50 000 Mk. an aufwärts.
zum Entgrammen von

Gerſte, Reinigen von Brandweizen und Ausreiben
anderer Sämereien verwendbar, liefert ſofort

Großer RohproduktenEinkanf! r rei erb
z empſtehtt Herm. Steinbeiß.Wir zahlen für:

Lumpen pro Kilo 120 Mk.

Eiſen 100Maſchinenguß 1100
Makkulatur (Altpapier) pro Kilo 100 Mk.

Für Metalle jeder Art
werden e noch nie dageweſene Tages

preiſe gezahlt!

Rohprodukten Handlung

Wagner Schulze.
Einkaufsſtelle: Gaſthof Bürgergarten.

ämtliche Bar Artife
Säutl Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt. SEiserne Fenster wnd Obertiehte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.
Front unck Krabgitter,

Stallgitter für Schweineſtälle,
Eisenne Bachbigeder, sämtl. Ofen

bau Aptikel, Tonrohre,
Schweinetröge, Kriäppensehaſen.,.

Eiserne Pampen mit Rohr und Sauger,
ſowie komplette Wasserleitungenwilhelm Grahl.

4

46909
Brief-Ordner, Ballistolöl
Schnellhefter u. Creibriemenwachs

in Quart und Folio Format, J. G. Fritzſche.

999000009

en e leGeorg Oonsentäras, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
hesten, oben in Porzellan, Gols, Silber,Cement, Aahnzkehen mit Becuabang, jede

Art Küngtl. Zahnersatzes,
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 2, Ahr.

HKaufe Platin, Gold Silber.

e Redattton, Drug und We erigg von
h Sieinbei, AnnaburgSerm.




	Annaburger Zeitung
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 10.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






